
266 behandelten Weistümer, also 54,2 %, enthalten eine Formel, die komprimiert
Herrenrechte zusammenstellt und gewöhnlich mit bann und mann beginnt. In
80 % der Belege folgte sie auf die Beschreibung der Bezirksgrenzen. Im Anschluß
daran wurden dann Einzelheiten erfragt, wobei manchmal ausdrücklich Bezug
auf die Formel genommen wird. Dadurch wurde nur in Ausnahmefällen eine
Regelung zwischen Genossenschaft und Grundherrschaft erzielt, meistens war
nur die Abgrenzung zwischen den verschiedenen Herrschaftsträgern beabsichtigt.

3.2.1.1. Allmende— Weide

Fragen der Allmendnutzung kommen selten vor. Herrschaftsbezogen sind die
Formulierungen in der trierisch-lewensteinschen Weistumsgruppe von 1504, wo
festgestellt wird, daß die Nutzungsrechte der Gemeinde an Wasser, Wegen,
Stegen und Wäldern von den Herren herrühren. Sinngemäß enthält diesen
Artikel auch das Blieskasteler Weistum von 1540.
In zwei Weistümern der Deutschordenskommende Beckingen289 wurde festge¬
legt, daß die Allmendnutzung den armen Leuten zustand, sie dafür aber Fron
und Dienst schuldig waren. Dem entspricht die Bestimmung in Niederkirchen
von 1451, wo die Gemeinde und nicht die Herren ein bestimmtes Feld nutzten,
da sie Zins und Gülte zahlten.
Nach beiden Eidenborner Weistümern leistete die Gemeinde eine gemessene
Fron für ein adeliges Haus, weil dieses ihr zwei Hufen als Weidstrich zur Ver¬
fügung gestellt hatte. Die Bestimmungen haben Vertragscharakter. Ausnahms¬
weise wurde hier die Fronpflicht genau begründet, da die Mitherren ebenfalls
Anspruch auf entsprechende Dienste erhoben. Wesentlich war für die Fragenden
die Festlegung der Fron und nicht die Regelung der Allmendnutzung.
Zwei Weistümer sprechen von Strafmaßnahmen der Herrschaft gegen die Unter¬
tanen bei ungehorsam: in Eschringen wird 1552 gewiesen, daß einem im
Bezirk Ansässigen, der nicht zum Jahrgeding erscheint, die Allmendnutzung
untersagt wird. In Heisterberg 1609 wird Steinberg290 , dem Nachbarort, der
Weidgang wegen Streitigkeiten mit der Herrschaft verboten.

3.2.1.2. Wasserlauf

Weisungen der Wassernutzungsrechte sind ebenfalls nicht sehr häufig. Der
Grundherr machte zwei Rechte geltend: Erstens das alleinige Recht, das Wasser
zu stauen und Bauten — also hauptsächlich Mühlen — daran errichten zu lassen,
und zweitens das Fischereirecht in den Gewässern des Bezirkes.
Einige Tholeyer Weistümer stellen fest, der Wasserlauf gehöre in die Einfluß¬
sphäre des Grundherrn291

, 1579 wird ergänzend geregelt, der Abt dürfe zwar
Deiche errichten, müsse sich aber mit den Anliegern einigen, die einen Land¬
verlust erlitten. In Kastei und in der Außenbesitzung Welferdingen ging es auch
um die Abgrenzung herrschaftlicher und genossenschaftlicher Fischereirechte.

289 Beckingen 1569, Pachten 1570.
290 Steinberg-Deckenhardt (heute Gde. Oberthal, LK St. Wendel).
291 Tholey 1450, 1579, 1585, 1589, Wölferdingen 1563.
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